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Treffen sich zwei Hunde. Sagt der eine: „Ich
bin adelig, ich heiße Hasso von Herrenhau-
sen.“ Sagt der andere: „Ich auch. Zu mir sagt
man immer Runter vom Sofa.“

der beschwipste Tiere beobachten. Denn
auch überreife Früchte können gären und
dann Alkohol enthalten – so sind sie für viele
Tier ein beliebtes Fressen. Zu den vergären-
den Früchten, die besonders häufig Rausch-
erscheinungen verursachen, gehören viele
der Obstsorten, aus denen auch Menschen
Schnaps oder Likör herstellen: Äpfel, Pflau-
men, Kirschen, Mirabellen.

Da es in diesem warmen Jahr besonders
viele ausgereifte Früchte gibt, haben die
Wildtiere auch viele Möglichkeiten, sich zu
berauschen. Dann reagieren sie oft genauso
wie Menschen, die zu viel getrunken haben:
Sie können nicht mehr richtig laufen oder
fliegen, sie fallen immer wieder um und
schlafen schließlich berauscht ein. Aller-
dings vertragen manche Tierarten Alkohol
besser als andere, was davon abhängt, wie
gut sie den Alkohol im Körper abbauen.

furter Zoopark, wo sie ihren Rausch aus-
schlafen durften. Eine Sprecherin des Zoo-
parks sagte später, die ältere der beiden Igel-
damen habe kaum noch Zähne im Mund ge-
habt, sodass ihr die kalorienreiche Alkohol-
nahrung sicherlich ein willkommenes Futter
gewesen war.

Die Ordnungshüter nahmen dies zum An-
lass, auf die Pflicht zur Müllentsorgung hin-
zuweisen – vor allem auch zum Schutz von
Kindern und Tieren. Es dürfte allerdings
eher die Ausnahme sein, dass sich Wildtiere
an den Alkoholresten in einer kaputten Fla-
sche betrinken. Denn auch ganz ohne
menschliches Zutun lassen sich immer wie-

Es ist noch gar nicht so lange her, dass in Er-
furt eine achtlos weggeworfene Flasche mit
Eierlikör zwei Igeln einen üblen Kater ein-
gebracht haben dürfte. Damit ist in diesem
Fall keine männliche Katze gemeint, son-
dern die üblen Nachwirkungen wie Kopf-
weh und andere gesundheitliche Probleme,
unter denen man leidet, wenn man zu viel
Alkohol getrunken hat. Genau dies war of-
fenbar den beiden Stacheltieren widerfah-
ren:SiehattenwohlamEierlikörgeschleckt,
den sie in einer kaputten Flasche gefunden
hatten.

EineFrauhattedieTiereregungslosneben
der Flasche auf einem Spielplatz in der thü-
ringischen Stadt gefunden und die Polizei
alarmiert. Die Polizisten brachten die offen-
sichtlich völlig betrunkenen Igel in den Er-

Betrunkene Igel
Es kommt immerwieder vor, dass Tiere gärende Früchte oder Alkoholreste vernaschen
Von Klaus Zintz

Überreife Früchte können gären
und dann Alkohol enthalten

Igel können ganz schön beschwipst werden,
wenn sie gärende Früchte fressen. Foto: dpa
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Die Odehe-Gruppe um Emmanuel Gomado umrahmte die Eröffnung mit afrikanischen Klängen.

Am 15. September werden die Werke zugunsten der Lebenshilfe versteigert.

Bunte Farbtupfer
als Hingucker
im Kreuzbachtal
Kunstwände zum 50-jährigen Bestehen der Lebenshilfe Vaihingen-
Mühlacker sind bis 14. September auf der Wiese zu sehen

Die farbenfrohen Wände werden die Blicke vieler Spaziergänger auf sich ziehen. Bei näherem Hinschauen gibt es viele Botschaften zu entdecken. Fotos: Banholzer

Spaziergänger, die zwischen Aurich und
Enzweihingen das Kreuzbachtal
durchwandern, bekommen in den
nächsten fünf Wochen zusätzlich gra-
tis Kunst zu sehen. Die farbenfrohen
Wände sind Teil der Feierlichkeiten
zum 50-jährigen Bestehen der Lebens-
hilfe Vaihingen-Mühlacker.

VonMichael Banholzer

AURICH. Jogger und Spaziergänger staunten
am Freitagabend nicht schlecht. Was waren
das nur für merkwürdige Dinger, die über
eine Länge von mehreren Hundert Metern
auf den Wiesen im Kreuzbachtal verteilt
herumstanden? Wobei manche auch lagen.
Der Gewittersturm hatte am Donnerstag ei-
nen Teil der frisch aufgestellten Installatio-
nen kurzerhand umgeworfen. Größere
Schäden blieben zum Glück aus.

Zusammen genommen 50 Meter Kunst
gibt es ab sofort zwischen Aurich und Enz-
weihingen zu bestaunen – verteilt auf meh-
rere Holzwände von fünf oder 2,5 Metern
Länge. Entstanden sind die Werke Ende
Juli in den Enzwiesen in Mühlacker im
Rahmen der Feierlichkeiten zum Jubiläum
der Lebenshilfe. An zwei Tagen durfte sich
jeder Besucher nach Lust und Laune künst-
lerisch verausgaben. Jede Wand wurde da-
bei von einem regionalen Künstler betreut.
Beispielsweise durch Bernd Brüstle von der
Künstlergruppe Mühlacker, durch die Vai-
hingerin Claudia Grenz oder durch Angeli-
ka Lill-Pirrung aus Erligheim.

Vorgaben gab es aber keine, betont Eugen
Schütz, der die Aktion organisiert hatte.
Die Resonanz war enorm. Trotz Hitze hät-
ten sich viele Menschen beteiligt, freut er
sich über das Ergebnis. Kurzfristig holte er
nun die entstandenen Kunstwände nach
Aurich. Für den Stadtteil soll Eugen Schütz
eine neue Sitzbank gestalten. Beim Ge-
spräch darüber mit Ortsvorsteherin Helga
Eberle kam man auch auf das Lebenhilfe-
Kunstprojekt zu sprechen. „Ich war sofort
begeistert von der Idee“, so Eberle bei der
offiziellen Eröffnung der Schau am Frei-
tagabend. „Die Auricher werden es lieben.“
Denn nur selten bekomme man so eine Ver-
bindung von Natur, Kunst und Menschen
geboten.

Die Organisation war dann aber ein ziem-
licher Kraftakt. Landwirte mussten kon-
taktiert und um Erlaubnis gefragt werden.
Manch einer mähte sogar dafür vorab noch
schnell seine Wiese. Dann mussten die
schweren Wände hertransportiert werden.
Und auch bürokratische Hemmnisse galt es
zu beseitigen, berichtete Helga Eberle.
Denn die Wiesen sind Überschwemmungs-
gebiet. Dort darf eigentlich nichts aufge-
stellt werden. Geklappt hat es am Ende
aber doch. Bis zum 14. September bleiben
die Wände nun im Kreuzbachtal sehen. Er
sei gespannt, was mit der Kunst in der frei-
en Natur geschehe, so Eugen Schütz. Am 15.
September werden die Kunstwände dann
bei der Kunstnacht zugunsten der Lebens-
hilfe Vaihingen-Mühlacker versteigert.

Einer der Besucher am Freitagabend war
Joachim Bohlinger. Der Auricher zeigte
sich begeistert. In Schweden oder Polen sei
Kunst im öffentlichen Raum oft zu sehen.
„Toll, dass es sowas jetzt auch hier gibt.“

Leserbriefe

Fakten statt Nebelwolken
Ich habe mich sehr gefreut, dass Sie mei-
nen Leserbrief vom 31.07.2018 mit
dem Titel „Partielle Amnesie“ zum An-
lass genommen haben, das Thema
„überdimensionierter Ausbau der pitto-
resken Brücke“ in der Sonnenberg-
straße in Aurich bei der Stadtsprecherin
Martina Fischer zu hinterfragen.
Doch bei genauerer Lektüre musste ich
feststellen, dass keinerlei kritische
Nachfragen zur Notwendigkeit der Brü-
cke sowie deren Überdimensionierung
gestellt wurden. Und dies, obwohl Frau
Rücker selbst Bürgerin von Aurich ist
und die Brücke eigentlich kennen sollte.
Erstaunlich ist, dass der Gemeinderat
in seinem Beschluss blindlings „Inge-
nieuren“ gefolgt ist, die Brückenneu-
bauten ohne Tonnagebeschränkung
empfehlen. Das ist gedankenlos, denn
im aktuellen Rahmenplan Aurich von
2007 steht klar und deutlich, dass ein
wesentliches Ziel die „Erhaltung histori-
scher Strukturen“ ist. Aktuell scheint
die Brücke weder baufällig noch ein-
sturzgefährdet, das heißt es muss ge-
prüft werden, ob diese einspurige Brücke
zu einem Bruchteil der jetzt veran-
schlagten Kosten restauriert werden
kann. Dann nämlich bleibt die Durch-
fahrt einspurig und wirkt dadurch deut-
lich verkehrsberuhigend. Das Argu-
ment der Umleitungsoption ist vorge-
schoben, denn es bestehen im Nahbe-
reich genügend Alternativen. Umleitung
hier als „weitläufig“ zu beschreiben
ist eher Ausdruck von mangelnder Orts-
kenntnis. Eine Umfahrung im Promil-
lebereich der Eintrittswahrscheinlich-
keit ist zum Beispiel über Enzweihin-
gen-Riet-Nussdorf ohne wesentlichen
zeitlichen Mehraufwand möglich. In
Bezug auf die Kosten für eine einspurige
Brücke nennt Frau Fischer lediglich
vage Allgemeinaussagen („…die Kosten
für eine solche (Anm.: zweispurige)
Brücke seien nicht viel höher als für eine
kleinere Version“). Das wurde doch
sicher im Rahmen der Ausschreibung un-
tersucht. Dann aber sollte sie auch
konkrete Vergleichszahlen nennen und
sich nicht in Nebelwolken ergehen.
Der Gipfel aber ist dann, den Fußgänger-
überweg als ernsthaftes Argument für
den Neubau einer zweispurigen Brücke
höchster Tonnageklasse ins Feld zu
führen. Das ist unglaubwürdig.
Zum Abschluss führt Frau Fischer aus,
dass „für den unwahrscheinlichen
Fall, dass das Lkw-Aufkommen auf der
Brücke zunimmt“, die Verkehrsbe-
hörde Maßnahmen ergreifen kann und
ein Lkw-Durchfahrtsverbot verhän-
gen könnte. Ich habe in Aurich noch kei-
nen Mitarbeiter der Verkehrsbehörde
gesehen, der sich tatsächlich für die Ver-
kehrssituation interessiert, geschwei-
ge denn, konkrete Maßnahmen ergreift.
Denn sonst hätten wir bereits an meh-
reren Straßen dringend notwendige Ze-
brastreifen und verkehrsberuhigende
Maßnahmen.
Ich jedenfalls bin zu der Erkenntnis ge-
langt, dass die Fakten bei Auricher
Bürgern, die gegebenenfalls langfristig
die Leidtragenden von eventuell fal-
schen Entscheidungen sein werden, nicht
bekannt sind. Offensichtlich wurde
wieder einmal versäumt, die Auricher
Bürger über die anstehenden Arbeiten
zumindest zu informieren oder besser
noch im Sinne von Bürgerbeteiligung
in solche Entscheidungen mit einzube-
ziehen.
Bernhard Kciuk, Aurich

Einsendungen geben die Meinung des Autors
wieder. Zuschriften müssen den vollständigen
Namen, Adresse und Unterschrift aufweisen.
Anonyme Briefe werden nicht berücksichtigt.
Die Länge ist auf 85 Druckzeilen beschränkt.
Die Redaktion behält sich das Recht vor,
Kürzungen vorzunehmen.
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